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Von unserer kerliner 8eliriklleitunx
r6 . Berlin,  k . April . An der Südostflanke

steht Rumänien heute in der vordersten Kampflinie
für die Freiheit unseres Kontinents . Diese Aufgabe
beherrscht zur Stunde die Gefühle des rumänischen
Kolkes, das zugleich von dem Bewußtsein erfüllt
iß, nicht allein zu stehen. In vielen Schlachten hat
die rumänische Nation dem Eindringling auS Nor¬
den Widerstand geleistet — sie weiß zugleich »uS
bitteren Erfahrungen , wie gefährlich es wäre , dem
russischen Imperialismus zu trauen , auch wenn
ein Molotow versichert, das rumänische Territorium
werde nicht angetastet . In einer Unterredung des
„Rad »r" -Bertreters mit dem Rcichsaußemninistrr
kam diese Gemeinsamkeit der deutschen wie der
rumänischen Ansicht über den Unwert der Molotow-
Erklärung zum Ausdruck . Die rumänische Agentur
verSffcutlicht hierüber folgende Meldung:

Frage:  Was ist Ihrer Ansicht nach, Herr
Reichsaußenininister , der Zweck der neuesten
sowjetischen Erklärungen an Ru¬
mänien,  in denen behauptet wird , die dort
eingedrungcnen Sowjettruppen verfolgten rein
militärische Ziele ? Die Sowjetunion beabsichtige
keine Aenderung der Ordnung Rumäniens und
erhebe auch keinen Anspruch aus einen Teil des
rumänischen Territoriums?
Antwort:  Für jeden Kenner der Sowjetpolitik

während der letzten 25 Jahre bedeutet die Molotow-
Erklärung alles andere als ein« Ueberraschnng . Der
politische Trick war immer ein Teil der sowjetischen
Kriegführung . Hierfür gibt es genug Beispiele . Be¬
merkenswert ist dabei übrigens , daß die Macht¬
haber des Kremls zur p o l it i s che n L i st zu grei¬
fen pflegen, wenn ihre militärische Krastentsaltung
den Höhepunkt überschritten hat.

Nach unserer Ausfassung ist der wahre
Grund  für diese jetzige Taktik der Wunsch Mos¬
kaus, den Feldzug nach den furchtbaren Opfernder
letzten Jahre mit möglichst geringen weiteren Ver¬
lusten zu beenden . Die Sowjets kennen die Unbe¬
ständigkeit des Schlachtcnglücks . Sie erinnern sich
daran , daß sic schon einmal nahe am Sieg waren,
um schließlich doch eine schwere Niederlage einftek-
ken zu müssen. Man möchte deshalb das Risiko
weickc -re -r Kämpfe  m ö g l,  ch stet  n"s ch rttm-
ke n, daher der Versuch der Sowjets , Finnland mit
scheinbar gemäßigten Forderungen ans dem Kriege
zu bluffen , d. h., man will es in eine Falle locken,
um es dann zu erdrosseln.

Daher das Werben um Bulgarien , die Drohungen
an Ungarn und jetzt die Lockungen an Rumänien.
Ich glaube jedoch, jeder Rumäne weiß , was er von
solchen Beteikdriingen zu halten hat . Das Schicksal
ihrer Landsleute in Bessarabien und in der Buko¬
wina vor einigen Jahren war eine furchtbare Lehre
für alle Rumänen , denn die bolschewistische Me¬
thode bleibt immer die gleiche:  Erst eine
stierliche Zusicherung der Freiheit ^und Unab¬
hängigkeit, dann Forderung militärischer Stütz¬
punkte, dann Besetzung durch die Sowjetarmee,
dann Einzug der GPU . und damit Liquidierung
der Intelligenz . Verschleppung der Frauen und
Kinder nach Sibirien und Verelendung der Mas¬
sen. Und als Schluß dann : Einverleibung
des betreffenden Staates in die Sowjetunion . Tat¬
sächlich haben die Sowjets diese Gleichmacherei und
die Aufsaugung bodenständigen Volkstums zu einem
System beispielloser Brutalität entwickelt. Das
weiß heute alle Welt . Deshalb fallen auch auf die
Taschenspielertricks der Sowjets wohl nur noch die
Dümmsten herein.

Frage:  Herr Reichsminister , Churchill
hat im Untcrmius über die Molotow -Erklärung
gesagt, daß er yöch st befriedigt  sei und dem
Kreml die Bewunderung der britischen Regierung
über diese Erklärung ausgcdrückt habe . Wie den¬
ken Sie hierüber?
Antwort:  Die Erklärung hierfür . ist sehr ein¬

fach. Churchill gehört gewiß nicht zu den Dümmsten,
von denen ich eben sprach. Es handelt sich bei ihm

Anlonescu an das r- nränische Volk
Bukarest, 6. April . Der rumänische Staatsführer

Marschall Antonescn  richtete nach der ruch¬
losen Bombardierung von Bukarest durch britisch-
amerikanische Bomberverbände eine Proklama-
lion .an das rumänische Volk . Im Namen der
Zivilisation " sei ein Volk getroffen worden , das
jahrhundertelang ein Bollwerk der Christenheit und
der Zivilisation allen widrigen Zeitläuften zum
Trotz geblieben sei, ein Volk, das sein Dasein und
seine Ehre mit Würde und unter Opfern verteidigt
dabc. Im Namen der Zivilisation sei eine Haupt¬
stadt getroffen worden , die die Mühe von Jahr¬
hunderten erbaut habe . Dieser unnütze Schlag habe
An Glauben der Rumänen an Anstand und an das
-stecht erniedrigt . Sic hätten dennoch aber trotz dieser
gewissenlosen Tat ihren Glauben an die Ge -
sdchtigkeit nicht verloren,  eine Berechtig¬
en , die allerdings nicht eine leere Heuchelei sei.
^Der Marschall forderte vom rumänischen Volk,
7»« es seine mannhafte Haltung unangetastet
bewahren solle, unangetastet im Glauben , un-
gebengt in der Entschlossenheit , fein Recht zu ver¬
folge,, . „Die wahren Völker siegen
u >cht auf den Knien , sondern mit er¬
hobener Stirn.  Denn die Zivilisation der
Aelt , die heute hier von Menschen beleidigt wurde,
me wir niemals beleidigt haben , bedarf heute mehr
oenn je unserer Arme , unserer Herzen , unseres
iiampfcs und unseres Zusammenschlusses ."

daher um pure Heuchelei,  denn die Dinge in
England stehen nicht zum besten. Man erkennt dort
täglich klarer , daß Churchill gegen Stalin in
Europa einfach nichts mehr ausrichten kann und
man fürchtet , daß dieser Zustand eines Tages für
England katastrophale Folgen,  haben
könnte . Die Unruhe im englischen Volk ist deshalb
groß , und die Opposition gegen die Chnrchillsche
Politik ist ständig im Wachsen . Da kam nun dem
Mann , der Finnland , das Baltikum , Polen , den
gesamten Balkan , das heißt also die ganze tradi¬
tionelle englische Europa -Politik an Stalin preis-
gegeben hat , diese Erklärung Molotows recht ge¬
legen . Denn kaum hat Molotow seine Erklärung
abgegeben , was tut der alte Spieler Churchill ? So¬
fort tritt er im Parlament auf und — nachdem er
vor kurzem erst die Atlantik -Erklärung wegen der
Sowjets ohne mit der Wimper zu zucken über Bord
geworfen hat — tut er jetzt so, als ob er an diese
Erklärung glaube und stellt es so hin , als ob eine
Gefahr für die englischen Interessen von Moskau
nicht mehr kommen könne. Zweifellos möchte er da¬
mit die tiefe Unruhe und Sorge des englischen Vol¬
kes und Parlaments über die fatale Entwicklung
der englischen Außenpolitik beschwichtigen

Frage:  Wie beurteilen Sie , Herr Minister,
die Lage Großbritanniens und der
Bereinigten Staaten  gegenüber dem po¬
litischen Spiel der Sowjetunion ? Glauben Sie,
daß die Sowjetunion wirklich eine Gefahr für
den Bestand Großbritanniens darstellen könnte,
und daß die bolschewistische Gefahr die West¬
mächte dazu bringen könritc, der Politik des
Kremls cntgcgcnzutreten?

Antwort:  Zu dem einen Teil Ihrer Frage,
der Gefahr , die die Sowjetunion für Großbritan¬
nien bildet , habe ich mich schon verschiedentlich
öffentlich geäußert . Dazu ließe sich kentc noch man¬
ches sagen, besonders wenn man in die weitere Zu¬
kunft blickt. Da dies jedoch zu weit führen würde,
nur eine Gegenfrage : Was meinen Sie , wäre z. B.
aus den vitalen englischen Interessen im
vorderen Orient  schon heute geworden , wenn
nicht die deutsche Armee mit ihren Verbündeten die
gesamte sowjetische Kraft heute an der Ostfront
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Bern , 6. April . Nack) einer Londoner Meldung
an die Schweizer Zeitung „Die H!at " sollen in
Sowjetrnßland italienische Truppenver¬
bände  ausgestellt werden , die im Verbände der
Sowjetarmee , aber unter italienischen Offizieren
kämpfen sollen. Die neuen Streitkräftc werden im
Einverständnis mit Badoglio aus den 50 000 bis
80 000 italienischen Kriegsgefangenen  rekru-
ckiert, die in den Wintern 1912 und 1913 in die
Hände der Sowjets sielen . — Italienisch « Gefan¬
gene als Hilfstrnppen in der Sowjetarmee , das
wohl ist der Tiefpunkt der Erniedri¬
gung,  der sich die Italiener nach dem Verrat
BadoglioS ansschen . Hier kommt in krassester Weife
die Verachtung des Kremls vor dem ehrlosen
Badoglio -Klüngel z»m Ausdruck.

Der Entscheidung nähergerückt/ Vc>u Kurt lesericb

TaS südöstliche Tor des Verteidigungsringes uni
die europäische Zitadelle hat sich angesichts der dro¬
henden Gefahr lautlos wie eine moderne Panzcc-
kuppel geschlossen. Ungarische Truppe » bilden
Schulter an Schulter mit den deutschen einen Sperr¬
riegel am Dnjcsir . Die Absetzbewegungen am Pruth
werden von de» in bewährter Wafsenkameradschaft
erprobten rumänischen  Verbänden gemeinsam
mii den deutschen Divisionen durchgcführt . Die
sowjetische Flut auS der russischen Steppe spült an
die Karpaten.

Damit aber nähert sich der große Krieg wiederum
mit einem Schritt der Entscheidung.  Denn
irgendwo , auf irgendeiner Linie im Osten , wird daS
eherne Wort „Bis hierher »nd nicht weiter !" zur
Geltung kommen Die Massen der sowjetische»
Truppen werde » dann in da? konzentrierte Ab-

Neue deutsche Reserven für die Südfront
Versteikunx 6es Wieierstsnckes irn OstenLei scksvierixer Wetterlage rnneiimencie

Von unserer Uertiner äelirikllsiiunz
rck. Berlin , 6 April . Nachdem bereits seit eini¬

gen Tagen die Widerstandskraft im Lüden der Ost¬
front verstärkt werden konnte, macht sich jetzt eine
zunehmende Versteifung des Widerstandes der deut¬
schen, rumänischen und ungarischen Truppen be¬
merkbar . Die seit den ersten Tagen des März mit steine,
starken DiirchbriichSkräften -an sehr vielen Stellen
der Südfronk gleichzeitig geführte feindliche Offen¬
sive konnte zwar unter Ausnutzung der zeitweise
günstigen Wetterverhältniffe und der außerordent¬
lichen zahlenmäßige » Ueberlegenheit einen tiefen
Einbruch bis an die Ufer des rumänischen Grenz¬
flusses Pruth  erzielen , doch näherte » sich damit
gleichzeitig die Kampfhandlungen anderen Gelünde-
gegcbeiiheitcn . Gelang es in " der vorigen Woche
zwar erst, eine Verlangsamung des sowjetischen
Vormarsches zu erreichen , so konnte doch bereits am
Ende der letzten Woche der geplante sowjetische
Durchbruch nach Zentralrumänicn hinein als a n s-
gefangen  betrachtet werden.

Inzwischen sind natürlich die Abwehrkräste er¬
heblick) verstärkt worden und der gestrige . Wehr¬
machtbericht meldet , daß neue deutsche Reserven
in den Kampf geworfen würden . Aber auch die
rumänischen und ungarischen Divi¬
sionen,  die ii» Rahme » der allgemeinen Kräfte¬
konzentrierung im Donauralim für den Einsatz an
der Ostfront frei geworden sind, haben bei dem
Annähern des Feindes an die Grenzen ihrer Län¬
der eine außergewöhnliche Steigerung ihrer Kampf¬
kraft gezeigt und an verschiedenen Stelle » in
Gegenangriffen  die sowjetischen Offcnfiv-
vcrbände erheblich zurückgeworsen . Auch deutsche
Verbände konnten an einzelnen Stellen zu Gegen¬
angriffen übergehen , obgleich der Feind zwischen
Dnjcsir und Pruth -mit starken Panzerverbänden
weiter angreift und niaiichmal örtlich an Boden
gewinvt.

Allerdings spielt i» diesem Zusammenhang die
schwierige Wetterlage an der Südfront , wo das

Ausktiugcn des Winters zu lcitweise starken
Verschlammungen  geführt hat , eine recht
erhebliche Rolle . Alle Bewegungen , die für den
zahlenmäßig Unterlegenen natürlich besonders
wuchtig sind, werden sehr stark behindert und nicht
immer läßt sich mit Gewißheit Voraussagen , ob

E-U t l a sim wH.Lv p,e-raä i o Tatsächlich
auch zuiii vorgesehenen .Zeitpunkt dnrchgesührl
werden kann . Auch die Sowjets haben natürlich
unter der Wettcrbehinvcrung zu leiden , doch ge¬
stattet ihnen ihre im Süden der Ostfront an ein¬
zelnen Teilen immer noch vorhandene Stärke , sich
auch an Schlechtwettertagen günstiges Gelände für
örtliche Angriffe auszusuche » . Der Monat Wrz
hat die Sowjets überaus stark geschwächt und
ihre Osfenstvoperationen , die mit Sturheit und
Rücksichtslosigkeit durchgeführt worden sind, haben
zu einer Abnutzung der an greife » den
Verbände  geführt . Dennoch ist der Feind sehr
stark und außerdem durch sein bisheriges Vor-
anschreiten ermutigt . Von einem Gleichstand der
Kräfte kann infolgedessen nicht gesprochen werden,
sondern lediglich von einer Versteifung des Wider¬
standes auf unserer Seite , der vielleicht zu einer
neuen militärischen Lage führen kann.

Die feindlichen Angrisfsstöße in Richtung auf
das deutsche Stellluigssystem von Brody , Kowel
und Tarnopol  zeigen die gleiche Erfolglosig¬
keit wie in den letzten Tagen , woraus hcrvvrgeht,
daß hier in der Tat das .zähe Aushalten der Be¬
satzungen jener drei improvisierten Festungen die
Voraussetzung für das Aufsangen der Ferndofsen-
sivc gewesen ist. Die Kämpfe , die sich zwischen und
neben diesen drei Orten zur Zeit abspiclcn , wären
vermutlich für die deulschen Angriffsvcrbändc viel
schwieriger , wenn nicht diese drei Eckpfeiler des
Nordabschnrttcs der Südfront überaus starke
Fcindkräfte binden  würden . Diesen Kämp¬
fen gegenüber haben die vergeblichen Durchbruchs-
Versuche der Sowjets im Raume südlich Nleskan
und im hohen Norden untergeordnete Bedeutung.

Den Standhaften winkt der sichere Sieg
Reicksminister kunk un6 Or . Ooebdels sprscken auk einem Letriebssppell 6er Reickskanlc

Berlin , 6. April . Ein in feierlicher Form durch-
geführtcr Betriebsappcll der Deutschen Rcichsbank,
auf dem die Reichsministcr Dr . Goebbels und
Funk zu den führende » Männern deS deutschen
Bankwesens sprachen, wurde zu einer überzeugenden
Kundgebung der ungebrochenen Kraft der
deutschen Wirtschaft.

Am Beispiel der Deutschen Rcichsbank wies
ReichSwirtschaftsininistcr uno Rcichsbankpräsident
Funk  nach , daß der Bombenterror ebensowenig,
wie er die Moral der Bevölkerung zu brechen ver¬
mag, ein geregeltes Wirtschaftsleben unterbinden
kann, wenn die darin tätigen Menschen entschlossen
sind, sich dem feindlichen Terror nicht zu bengen
»nd danach zu handeln . Selbst nach den schwersten
Terrorangrisfcn ist der Geschäftsbetrieb der Rcichs¬
bank auch nicht f ü r f ü n f M i n u t e n uitter¬
broch  c n worden

Dieser Krieg , betonte Dr . Goebbels,  ist ein
Weltanschanungskrieg , der sich mit dynastischen
Kriegen nicht vergleichen läßt und dessen lange
Dauer jedes daran beteiligte Volk großen Bela¬
ttungen unterwerfe . Die Bewährungsprobe,
oie unser Volk heute besteht, ist mindestens so schwer
wie die, der es vergleichsweise 1918 ausgesetzt maß.
Heute aber weiß das deutsche Volk, das damals nur
unterlag , weil cS schlecht geführt wurde , daß eS in
diesem Krieg » m seine LcbcnSsnbstanz selbst kämpft,

das; ihn, im Falle seines Versagens nach dem Ein¬
geständnis unserer Feinde die phnfischr Auslöschmig
droht , im Falle seiner Standhaftigkeit und Treu«
aber der sichere Sieg winkt

Auf der anderen Seite bringt der Krieg Bela¬
stungen nicht nur für eine der kriegführenden Par¬
teien mit sich; auch tm gegnerischen Lager gibt es
deren mehr als genug , aber wir sehen sie nicht so
deutlich wie die eigenen . I » diesem Zusammen¬
hang erinnerte Dr . Goebbels an die Eingeständnisse
führender englischer Staatsmänner nach dem letzten
Weltkrieg , daß Großbritannien , als Deutschland
kapitulierte , selbst am Ende seiner Kräfte angelangt
war . Es gelte also immer , und gerade in Zeiten
schwerster Belastungen , sta » dhaftzu sei », um
jede Chance , die sich bietet , ausnutzen zu können.
„Standhaftigkeit ", so sagte Dr . Goebbels , „ist eine
politische Tugend , ohne die es keinen Erfolg gibt " ,
das habe sich im Kampf der nationalsozialistischen
Bewegung um die Macht gezeigt. Und dafür seien
uns in diesen Tagen wieder die Helden von Cas-
sino ein leuchtendes Beispiel . Hier habe cs sich er¬
wiesen , daß der Mut und die Ausdauer
einer Schar entschlossener und gläubiger Kämpfer
auch den stärksten zahlenmäßigen und materiellen
Angriffen des Feindes gewachsen sei. Nicht die
Zahl allein entscheide hier , sondern vor allem auch
die Qualität . Nicht das Material allein bringe den
Sieg , dazu gehöre der Geist, der iS beseelt.

wehrseuer der deutschen Verteidigungslinien lausen
Diese Situation wird Stalin  neue und schwere
Blutopfer ausrrlegen . Es ist nicht damit zu rechnen,
daß sich a »s ihr die totale russische Erschöpfung er¬
gibt . Sie dürste aber immerhin dazu beitragen , den
kalten und schweigsamen Rechner im Kreml zu einer
Kalkulation zu veranlasse », wie weil er imstande ist.
seine Pläne bei laufenden starke» Verluste » weiter
hin durchzuführen.

Die Pläuc zeichnen sicb ab . Stalin hat die Ab
sicht, in schwungvollem Stoß mit dem linken Flu
gel seiner Truppen die rumänische Tiefebene z>
durchqueren , um gleichzeitig mit seinem rechten Flü¬
gel den Versuch zu machen, sich kn den Besitz der
.Karpatenpässe zu setzen und anschließend in die
ungarische Tiefebene einzufallen . Diese Fernziele
deuten aus die Absicht hin , mii den Heerhaufen des
von ihm ernannten Marfchalls Tito im Bal¬
kan raum  Fühlung zu gewinnen . Vortastcnde
llntcrnehmungen britisch -amerikanischer Kommando¬
raids an der dalmatinischen Küste sind ein Zeichen
dafür , daß man im alliierten Lager erwägt , im
Fall des Gelingens eines solchen sowjetischen Vor
stoßes durch einen Sprung über die Adria mit von
der Partie zu sein Mit dieser weitgesteckten llrate
gischen Planung beabsichtigt mau offenbar , sich
nichK nur den Balkan nutzbar zu wachen, sonder»
ihn ans dem europäischen Kraftfeld überhaupt her-
auZ-ud rücken, .

Tie Initiative der deutschen Führung am Süd
flllgel der Ostfront bietet die Gewähr dafür , daß
diese Planungen der Wirklichkeit nicht entgegenrei-
fcn werden . Das einnial zwangsläufig eintrctcndc
Festrennen der sowjetischen Offenfiv -Armeen ist
aber , so sie nicht früher erfolgt , die Stunde
der Invasion.  Auf sie warten die massierten
Kräfte derjenigen Teile der deutschen Wchrmachr.
die heute ihren zahlenmäßig unterlegenen Kame¬
raden an der Ostfront die Verteidigung der euro¬
päische» Festung überlassen müssen . Welchen Ver¬
laus die Invasion nimmt , welche Ergebnisse sic
auch immer haben wird , eins ist sicher: sie wird erst¬
malig auch vom englisch-amerikanischen Heere Op¬
fer fordern , die denen der Sowjets in keiner Weise
nachstehen werden Welche politische Entwicklung
die Dinge aber nehmen , wcun den Demokratien
durch diese Schlachten im Westen oder Süden Euro¬
pas die Listen von Hunderttauscndc » von Toten
auf die Parlamentstische gelegt werden , ist noch gar
nicht, abzuschen . Der vlutgewohntc Diktator eines
verstumpfieu Millioneiivolkcs kann cs sich leisten,
in seine»! ArbciEzimmer im Kreml von den Opfern
von zehn oder fünfzehn Millionen Toten gelassen
Kenntnis zu nehme». In ganz Sowjetrußland wird
cs niemanden geben, der aufznbcgchren wagt.

Anders liegen die Tinge bei de» Tcmokraticn
Lohnt cs nch für die USA ., die den europäischen
Kontinent sowieso schon als selbständiges politisches
Kraftfeld abgeschrieben haben und sich nicht nur in
Teheran , sondern auch schon vorl>rr mit der Bol-
schcwisieruiig Europas cinuerstande » erklärten , sür
dieses „Geschäft" noch Hmideritansende amerikani¬
scher Soldaten zu opfern ? Lohnt sich aber da?
gleiche Blutopscr für England , das viel zu schwach
ist, uni von sich aus die europäische» Geschicke noch
steuern zu können ? Bringt es diese Opfer nicht nur
als Testamentsvollstrecker einer sowjetischen Ag¬
gressionspolitik mit dem Ergebnis , daß die Sowjets
eines Tages mit roten Fahnen über den Kanal
winken ? Eins dürfte doch wohl sicher sein, daß eine
Sowjctisierung Europas eine autarke Sowjciwirt-
schast unter Ausschluß jeder internationalen Han¬
delsbeziehung von Bedeutung zur Folge hat . Für
die ausgefallenen Millionen europäischer Verbrau¬
cher ist der südamerikanische Absatzmarkt kein Ersatz.
Wie weit aber Großbritannien von den pazifischen
Märkten , selbst nach einer angenommenen Nieder¬
werfung Japans , noch einen Nutzen hat , dürste sehr
die Frage sein . Die amerikanischen Ambitionen im
Stillen Ozean sind bekannt . Daß die Rooseveltsche
Politik sie ohne Rücksicht ans England mit aller
Energie durchzusetzen bereit ist, liegt auf der Hand.

Bomben kritische Nachrichten von der Ostfront,
Jnvasionsbrohungen , — alles das hat nicht ver¬
mocht, die Moral des deutschen Volkes zu er¬
schüttern . Jni Gegenteil kann man heute, nach
der verhältnismäßig langen Dauer der fast un¬
unterbrochenen Bombardements , davon sprechen,
daß die moralische Krisis im deutschen Volke
überwunden ist Das deutsche Volk ist militärisch,
politisch und moralisch kugelfest geworden.
Es nimmt die Lage an der Ostfront zur Kennt¬
nis ; die drohende Invasion verursacht ihm keine
Beunruhigung und die Luftangriffe sind ihm ein«,
-wenn auch sehr bittere , Gewohnheit geworden , auf
die es sich eingestellt hat . Das dentsche Volk kämpft
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bände und in Schach hielte ? Wäre dem nicht 'so,
glauben Sie , daß das britische Imperium jetzt noch
über einen Tropfen Oel verfügen würde?

Auf Ihre Frage , wie ich die Lage Englands
und Amerikas gegenüber Moskau beurteile , gibt
es nur eine Antwort : vollkommene Hilf¬
losigkeit.  Man hat in London und Washing¬
ton die sowjetische Politik niemals begriffen . Dar¬
um fällt man auch von einem Erstaunen ins an¬
dere . Das einzige Gefühl , das in England und
Amerika bereits heute ziemlich allgemein verbreitet
ist, daß Churchill wie Eden , Rooscvelt wie Hüll
von der Sowjetregierung dauernd
an der Nase her um geführt  werden . Da¬
her sind die Beziehungen zwischen den Bundes¬
genossen im Osten und Westen trotz aller gegen¬
seitigen Beteuerungen auch alles andere als
brillant . Neben der brutalen Machtentfaltung und
damit verbundenen rücksichtslosen politischen Me¬
thoden ist es aber vor allem die große Sorge vor
der Ausbreitung des Bolschewismus innerhalb der
Arbeitermassen in den westlichen Staaten selbst,
die den Keim zu ernsten Schwierigkeiten enthält.

Wenn Sie mich fragen , ob die Westmächte der
Politik des Kremls eines Tages entgegentreten
werden , so kann ich dazu nur Folgenoes sagen:
Wenn jemals die Bolschewisten die deutschen Heere
besiegen und nach Europa eindringen würden , so
hätten weder England noch Amerika — selbst wenn
sie wollten — die nötigen Machtmittel , um oer bol¬
schewistischen Politik hier entgegenzutreten . Des¬
halb sind es auch allein die Heere der ver¬
bündeten europäischen Nationen,  die
den Bolschewismus znrückschlagen können und zu-
rückschlagen werden.

Und über eins müssen wir uns dabei im klaren
kein, nämlich daß wir in unseren « Kampf gegen
den Bolschewismus mit den Divergenzen im geg¬
nerischen Lager nicht rechnen noch gar uns jemals
daraus verlassen dürfen . Nur Phantasten können
mit solchen Gedanken spielen . E u r o p a ist viel¬
mehr in diesem Kampf gegen den Bolschewismus
auf sich selbst gestellt  und gcmz auf seine
eigene Kraft angewiesen . Die verbündeten europäi-
scticn Völker wissen->dics auch, und ich bin felsen-
sest überzeugt , daß sie diese härteste Bewährungs¬
probe in ihrer Geschichte bestehen und den Sieg
über die Bolschewisten und ihre plutokratischen Hel¬
fershelfer im Wcstün erringeir werden.

Frage:  Nun noch eine letzte wichtige Frage,
Herr Netchsministcr . Wie beurteilen Sie die

Lage i « Rumäiyien  angesichts der zerr
Zeit über die rumänischen Grenzen vorgetra¬
genen sowjetischen Angriffe?
Antwort:  Die Ereignisse kann »«an nur im

Zusaminenhang mit der allgemeinen Lage Euro¬
pas und im Rahmen der weltweiten Gesamt-
kriegführung der Dreierpaktmächte richtig ein¬
schätzen. Ihr Vaterland Rumänien ist in diesem
Europa und für dieses Europa ein unlös¬
barer Bestandteil.  Die Bedrohung Ihrer
Grenze richtet sich nicht nur gegen Rumänien
allein , sondern gegen alle verbündeten europäischen
Nationen . Am Dnjcstr wird Europa genau so
verteidigt «vic au irgend einer anderen Stelle
unseres Kontinents . Wenn der Feind heute Ge¬
rüchte ausstreut , die dem rumänischen Volk weis-
macbeil «vollen , die deutsche Führung erwäge stra¬
tegisch die Aufgabe Rumäniens , so können «vir
hierüber nur lache««. Wir können genau so gut
Berlin aufgeben.

Sic wissen, daß «vir Berlin gegen die schwersten
britisch -amerikanischen Luftangriffe nicht aufgegebe»
haben , sondern erbittert und mit großem Erfolg
verteidigen . Genau so werden wir Rumä¬
nien verteidigen.  Unsere Völker haben schon
in manchem Kampf ihr Blut gemeinsam vergossen.
Sie sind durch den letzten Ansturm der Sowjets
noch enger zusanimengeschwcißt , und diedeutsch-
rumünische Waffenbrüderschaft er¬
fährt jetzt ihre höchste Bewährung.
Seien Sie , überzeugt , daß der deutsche Soldat
rumänischen ' Boden genau so verteidigen wird wie
seine Heimaterde . Der Führer und Marschall Anto-
»esc «« kennen die Gefahr genau . Sie blicken ihr
furchtlos ins Auge und werden mit ähren Armeen
kämpfen, bis Rnmänien endgültig befreit und den
Bolschewisten der Balkanraum ein für allemal ver¬
sperrt ist.

Zu den ersten nordamcrikanischen Terroran-
griffcn aus Bukarest  sagte der Reichsauße »-
«ninister zum Abschluß des Gesprächs : Diese Ter-
rorangriffc aus die europäischen Städte und damit
auf Frauen und Ktndcr sind zweifellos eine der
härtesten Zeiten dieses Krieges . Aber inan kann in
Rumänien sicher sein, daß wir die Luftgangster ans
dem europäischen Raum immer inehr verjagen und
im übrige » es ihnen mit Zins und Zinses¬
zinsen hei in zahlen «verden . Keinen Augen¬
blick zweifle ich aber daran , daß Bukarest unseren
deutschen Städten nicht nachstehcn wird und daß
auch seine tapferen Bewohner diesen« Terror die
Stirn bieten werden.

Der ^ Vei »rioo «1>tI »«: i
AuS de« Kührerhauptquartier , 5. April Da»

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Oestltch des unteren Dnjestr  führten die

Sowjets mehrere vergebliche Angriffe . Um eine
Einbruchsstellc »vird noch gekäinpft . Zwischen
Dnjestr und Pruth  sind heftige Kümpfe mit
angretfenden sowjetischen Panzerverbänden im
Gange . Auch von deutscher Seite «verden neue
Kräfte in den Kampf geworfen . Nördlich Jassy
nahmen rumänische Truppen ein vom Feind stark
besetztes Höhengeländc und fügten den Bolsche¬
wisten hohe Verluste zu. Im Raum nördlich
Tschernowitz  kämpfte sich eine nördlich des
Dnjestr stehende deutsche Kräflegruppe weiter auf
die befohlenen Ziele zurück. Zwischen Stan is¬
la » und Tarnopol  sowie iin Rann « südlich
und nordwestlich Brody  nahmen unsere Trnppen
in Gegenangriffen zahlreiche Ortschaften und war¬
fen die Bolschewisten mit hohen Verlusten zurück.
Die Verteidiger von Tarnopol hielten auch gestern
wieder starken feindlichen Angriffen stand . Starke
deutsche Kampfsliegcrverbände griffen in der ver¬
gangenen Nacht,den feindlichen Nachschubstützpunkt
Ko rosten  an . Es entstanden in Bahnanlagen
und im Stadtgebiet starke Explosionen und ausge¬
dehnte Brände . Unsere Angriffe im Raum von
Kowel  gewannen trotz zähen feindlichen Wider¬
standes in weiterem Vordringen mehrere Höhen
und Ortschaften . Eine Sturmgeschützbrigade vernich¬
tete dabei allein 37 feindliche Geschütze. Südlich
Pleskau  brachen erneut den ganzen Tag an¬
haltende Durchbruchsversuche der Sowjets zusam¬
men. Der Feind hatte wiederum schwere Verluste.
Im hohen Norden griffen die Bolschewisten im
Kandalakscha - Abscknitt  mehrere Male
«nit überlegenen Kräften einen unserer vorgeschobe¬
nen «Stützpunkte an . Sie wurden mit wirksamer
Unterstützung durch Sturzkampfflieger verlustreich
abgewiesen.

Aus Italien «verden außer erfolgreichen eigenen
Stoßtrllppunternehinen , bet denen Gefangene einge¬
bracht wurden , keine besonderen Kampfhandlungen
gemeldet. Unsere Fcrnkainpfarttllcric bekämvfte bei
Tag und Nacht das Hafengcbiet von Anz «o und
Nettu  no . Bei den Kämpfen der vergangenen
Wochen im Landekopf von Ncttuno hat sich das
Fallschirmjtiger -Lehrbataillon unter Führung von
Major Herrmann besonders ausgezeichnet.

Ein Tagesangrisf nordanicrikanischer Bomber¬
verbände gegen das Stadtgebiet von Bukarest
verursachte Schäden und Verluste unter der Be¬
völkerung . Durch deutsche, rumänische und bulga¬
rische Luftvertetdigungskräfte wurden 44 feindliche
Flugzeuge vernichtet . An dtesem Erfolg haben
rumänische Jagdflieger besonderen Anteil . Britische
Störflugzeuge warfen in der letzten Nacht Bomben
auf einige Orte iin rheinisch - westfälischen
Gebiet.

Nach abschließenden Meldungen haben sich die
gestern bei dein Angriff auf einen "N o r w e a i-
ichen Marinestützpunkt  gemeldeten Ab¬
schüsse feindlicher Flugzeuge auf 16 erhöht . Damit
wurde etwa die Hälfte der Angreifer vernichtet.

uin sein Leben . Es weiß aber auch um die diver¬
gierenden Kriegsziele der feindlichen Verbündeten,
weiß um die englischen Interessen sowohl wie
um die amerikanischen , weiß um die begrenzter
Möglichkeiten des Gegners , und cs ist sich völlig
darüber im klaren , was die Stunde geschlagen
hätte , wenn den Sowjets der Einbruch in unsere
Festung gelänge . Je näher aber diese Gefahr
rückt, je inehr die Engländer und Amerikaner vor
der Alternative großer und — so glauben wir —
vergeblicher Opfer stehen, um so mehr werden
sich die Erkenntnifse des deutschen Volkes zusam¬
men mit seiner Moral aus die bisher von einer
gewissen Instinktlosigkeit nicht ganz freien übrigen
europäischen Völker übertragen.

Luftwaffe zerstört Panzerfpitzen
Major Rudel sprach vor der Presse

V»u un8«-roi kerlinei 8cUrif «teiIung
Berlin , 6. April . Der Träger der Brillanten

zum Eichenlaub des Ritterkreuzes Major Rudel
sprach gestern vor Vertretern der deutschen Presse
über die schweren Abwehrkämpfe im Südab¬
schnitt der Ostfront.  Er unterstrich die
Notwendigkeit , mit der Luftwaffe die Vor¬
wärtsbewegung des Feindes  stets so
lange aufzuhalten,  bis cs unserer Führung
möglich sei, genügend Kräfte an besonders ge¬
fährdete Stellen heranzubringen . Gerade der letzte
Skoß der Sowjets im Südabschnitt , sei der beste
Beweis dafür , daß es besonders der Sturzkamvs-
und Schlachtluftwaff « gelungen sei, die Ziele der
Sowjets vollkommen zu zerschlagen . Es sei der
Fliegerei gelungen , alle Panzerspitzen , die der
Gegner in größter Stärke konzentriert angesetzt
habe, um nach Westen vorzustoßen , zu zerstören.
Damit sei dem Feinde jede Möglichkeit genommen
worden , uns iin Südabschnitt irgendwie in eine
bedrohliche Lage zu bringen.

Der Terrorangriff auf Bukarest
Bukarest , 5. Slpril . Das Luftbombardement auf

Bukarest am Dienstagnachmtttag mar das erste ame¬
rikanische, das die rumänische Hauptstadt erlebte.
1941 und 1942 hatte es einige nicht sehr bedeutende
sowjetische Luftangriffe auf Bukarest gegeben. Der
rein terroristische Charakter des Angriffs ist den
Bukarestern klar , die an diesem strahlenden Früh-
lingsnachmittaß nach dem Bombardement durch die
Straßen der Stadt zogen) um sich die Zerstörungen
anzusehen . Da stand mancher , der gewohnt ist, nach
dein Sinn alles Geschehens zu fragen , vor den
Trümmern eines Arbeiter - oder Bürgerhauses und
fragte kopfschüttelnd, warum der Gegner so viel
Müh » und Geld aufwendet , um solche ausge¬
sprochen unmilitärischen Ziele  zu tref¬
fen. Am Bukarcster Beispiel vom 4. April zeigt
sich ganz klar , daß die Amerikaner sich dazu herge¬
geben haben , Zutreiber - und Hilf sw ien sie
für dir Sowjets zu leisten.  Zusammen¬
fassend kann man sagen , daß die amerikanische Ab¬
sicht, durch diesen Angriff Verwirrung unter der
Bevölkerung der rumänischen Hauptstadt zu stiften,
vollständig mißlungen ist.

Die Hauskaumaselriire cler Tulcunkl
Sauarbeiten bei seäem ^Vetter — dlormuox äer SinrelteUe unck SinricktunKen

Eine Hausbaumajchine «vird in Zukunft in
Deutschland eine Revolution im Masstvhochbau her-
beiführcn . Die Maschine besteht aus einer mit Hilfe
von einzelnen Rahmen gebildeten Halle , die aus Schie¬
nen läuft und daher entsprechend den Fortschritten
des Baues ihren Standort wechseln kann . Diese
Halle , die ohne besondere Hilfsmittel wie eine
Turmdrehkrone ausgestellt werden kann, nimmt die
Gebäudeschalung aus , denn dir neuen Häuser sol¬
len unter weitgehender Verwendung von Leicht¬
beton , der wärmchaltenü ist, erstellt werden ^ Zu¬
nächst wird die Außenwandschalung für das Keller¬
geschoß aufgebaut , und gleichzeitig «verden auf Rol¬
len oder Schienen verschiebbare Schalungswagen für
den Aufbau der Decken und Wände im Kellergeschoß
bereitgestellt . ' Diese Arbeitsvorgänge wiederholen
sich von Geschoß zu Geschoß. Das Wichtigste aber
ist, daß das Schalungsgerüst bet jedem Wetter
Schutz bietet und daß die Bauarbeiten gleichsam
in einer Fabrikhalle  durchgefübrt werden.
An dein zunächst offen bleibenden Ende des Neu¬
baues wird ein Aufzug aufgestellt , der Beton und
sonstige Baustoffe mühelos befördert . Das Ver¬
fahren ist zunächst für Fabriken und Großräunie ge¬
dacht ist aber auch in abgewandelter Form für
Wohnungsbauten  denkbar.

Die Normung der Einzelteile des Baues , das
Jneinandergrcifen von Vorarbeiten und Fertigstel¬
lung ist etne wichtige Voraussetzung für die Durch¬
führung des Planes , der in dem umfangreichen
Buch „Bauordnungslehre " ausgesührt wird , das
jeht von Prof . Neufert  verfaßt (und von Reichs-
minister Speersim  Volk - und Reich-Verlag her¬
ausgegeben ) wurde . Bemerkenswert ist, daß alle
Leitungen für Wasser, Elektrizität usw. gleichzeitig
mit der Armierung auf den Deckenschalungcn oder
in den Wänden mit verlegt «verden . Das im Bau¬
gewerbe heute leider immer noch vielfach übliche
Uussternn '.en der Schlitze und Löcher für Jnstal-
lationsanlagen wird vermieden , und außerdem wer¬
den auch dadurch Kosten gespart , daß diese Lei¬
tungen in der Werkstatt weitgehend vorbereitet «ver¬
den Fehler bei der Verlegung «verden dadurch so
gut wie »nmöglich geinacht, daß die Leitungsfüh¬
rung auf den Decken- oder Wandschalungen gleich¬
sam wie etne große Montagezeichnung aufgemalt
«vird. Durch elektrische Rüttelmaschinen «vird der
eingcfüllte Beton ständig gleichmäßig verdichtet . Die
bewährten und mit Installationsleitungen versehe¬
nen Decken «verden nach dem Abgleichen des Wand¬
betons betoniert . — Selbstverständlich werden auch
alle Einrichtungen genormt.  So weist Professor

Neufert auf Möbel  hin , die restlos auseinander¬
gebaut und zusammengclegt , beim Umzug nur 25
Prozent des bisherigen Befördernngsrauines ein¬
nehmen.

Es werden außerdem neue Gasinstallatio-
neue Zentralheizungsanlagen mit Porzellan-nen , _ ^ „ .. , „

körper und vieles andere vorgeschlagen , und zwei

fellos wird gerade nach dem Kriege , wo sich so viele
neue Aufgaben ergeben , der rechte Zeitpunkt für
die Einführung solcher Neuerungen uno ihre Durch¬
setzung gekommen sein. Der weitgehende Einsatz
neuer technischer Mittel im Hausbau aber wird es
sicherlich ermöglichen , unsere Wohnstätten in er¬
staunlich kurzen Zeiten auszubauen , und wir kön¬
nen sicher sein, daß auch ästhetische Gesichtspunkte,
»vie die Anlage von Grünflächen  usw . in den
neu erstehenden Siedlunasrkumen nicht zur kurz
kommen werden.

Oer Xorri6or iinä Ltriva
Vor einiger Zeit Unterzeichneten der tschungking-

chinesische und der afghanische Gesandte in Ankara
einen Vertrag , der Friede und Freundschaft zwi¬
schen beiden Staaten , den Austausch , diplomatischer
und konsularischer Vertreter und Verhandlungen
über einen Handelsvertrag vorsieht . Es gibt in der

Kriegsgefahr zwischen den beiden Mächten . Afghani¬
stan wurde zum typischen Pufferstaat  gemacht.
Um Russisch-Asien und Britisch -Jndien ganz zu
trenne », teilte dann 1895 eine russisch-englische
Pamtr -Grcnzkommission den Wachan - Korridor
Afghanistan zu . Sie schuf diesen Korridor in erster

Welt viele Verträge solcher Art und der Abschluß - Linie als Barriere zwischen dem Norden und Sü
eines neuen wäre an sich wenig interessant . Den¬
noch verdient dieser diplomatische Akt nähere Be¬
achtung . In einer Erklärung des Außenministe¬
riums der Tschungking -Regierung wird Afghanistan
als „Nachbarland " be¬
zeichnet und in den Kom¬
mentaren der Tschung-
king-Presse taucht gleich¬
falls sehr oft das Wort
„Nachhar " auf . . Damit
weist Tschüngking auf die
gewöhnlich übersehene
Tatsache hin , daß China
und Afghanistan eine ge¬
meinsame Grenze besitzen.

Die chinesisch-afghani¬
sche Grenze ist eine der
sonderbarsten auf der Erde.
An sich liegen China und
Afghanistan wett auseinander ; während China der
ostasiatischen Sphäre zurechnet , teilt die Geographie
Afghanistan bereits dem vorder -, also westastatischen
Ländergürtel zu. Und doch verbindet ein 306 Kilo¬
meter langer , teilweise nur 15 bis 20 Kilometer
breiter Korridor beide Staaten . Dieser Korridor
läuft in einer Höhe von 2700 bis 3300 Metern über
den Pamir,  das sogenannte „Dach der Welt " am
Nordhang des Hindukusch, und zwar durch Wachan
(so heißt das Tal des Pandsch -Flusses , der den
Hauptquellfluß des Amu -Darja bildet ). Der Korri¬
dor von Wachan stellt einen Brennpunkt der bri¬
tisch-russischen Rivalität tn Asien dar . Als in der
ztvelten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Russen
von Turkcstan aus südwärts , die Engländer von
Indien an ? nordwärts vorstießen , bestand mehrfach

den, zwischen Rußland und Indien . Weder der
zaristische Unterhändler , General Schweikowsky, noch
der britische General Gerhard ahnten damals , daß
fünfzig Jahre später China diesen Korridor als

„Fensterschlitz nach
dem Westen"  betrach¬
ten würde.

Aber Tschüngking ist
infolge seiner Abdrän¬
gung von der pazifischen
Küste heute kontinentaler
eingestellt als das dama¬
lige China und befaßt sich
infolge seiner Abhängig¬
keit von der Zufuhr weit
intensiver als früher «nit
seinen Westgrenzen . Eine

Tschungking -Zeitung
spricht von „gutnachbar¬

licher Politik " gegenüber Afghanistan . Bisher ge¬
brauchte nur Washington diesen .Begriff im Hinblick
auf Mittel - und Südamerika . Beabsichtigt China
gegenüber Afghanistan eine ähnliche gönnerhafte
Politik ? Man könnte diese Absicht auch aus der Be¬
merkung eines anderen Blattes : „China will Af¬
ghanistan helfen " herauslesen . Wogegen oder womit
helfen , wird nicht gesagt ; doch ist schon durch die
Formulierung ein gewisser Führungsanspruch aus¬
gesprochen, der mit oer, allerdings , sehr vagen , Hoff¬
nung verbunden sein oürfte , durch diesen Korridor
Tschüngking eine Straßenverbindung zur Außenwelt
zu bohren . Jedenfalls ist es für die asiatische Politik
aufschlußreich , daß zum erstenmal in der modernen
Geschichte eine chinesische Regierung das zu Wcst-
nften gehörige Afabanistan als Nachbarn bezeichnet.

ß (Huistlivg I ôiüs
Z Sie Amerikaner haben recht, wenn sie verärgert
Z fragen : „ Was tut Nlountbatten ? !' Als nämlich,
Z - er 4Zjährige Louis tNountbatteu,  übrt - >
Z geno - er jüngste A- miral Cnglan - s, zum Ober - !
- befehlshaber -er britischen un - nor - amerikanifchea«
Z Streitkräfte in Sü - ostasien ernannt wur - e, -a,
Z versprach inan sich vor allem in - en ASA . »in» ,
- Beschleunigung - es Krieges in Burma . Worauf«
- man solche Hoffnungen gera - e bei einer Persön-
Z lichkeit, wie Lor - iss o u n t b a t t e n, - essen Lauf - .
- bahn eigentlich nur aus Zehsschlägen un - Rück- .
Z zügen besteht, grün - ete, ist nicht ganz erklärlich.
Z Klan hätte sich besonders in Amerika sagen müssen,
V - aß ein Mann , wie Mountbattcn , - er in - lesen,
Z Krieg schon mehrmals auf eiligster Flucht vor - en '
V - eutschcn Strcitkräftcn gewesen ist, auch bei - en I
Z Japanern nur Ferscngrl - geben wür - e. Wir er- ,
V innern nur an seine Flucht aus norwegischen« >
- Küstenbereich ' bei Nacht un - Nebel in heimatliche
Z Gewässer im Mai 1P40 als Kvmman - ant - es Zer-
Z störers „ Kelly" -un - - ie Versenkung - ersetben
Z „Kelly" 1041 in« östlichen Mittelmeer , von ihm i
V nun als Flottillenführer befehligt . Als Komma«,-
Z - ant - es Flugzeugträgers „Vllustrious ", - er von «
I Bomben - er - eutschen Luftwaffe schwer getroffen ,
- wur - e, mußte Mountbattc » schließlich - en Flucht-
Z weg in eine ASA .-Werft antcete ». «
V Nun zum Cbes - er kombinierten Operationen in
^ Curopa ernannt , leitete . - er smarte Lor - und
I Günstling Churchills - ie Operationen gegen '
V St . Nazaire un - schließlich gegen Oieppe. Oie Tat - ,
ß sache, - aß letzteres Unternehmen von einer eng-
V tischen Zeitung als „eine Katastrophe , - te sich nickt
Z wle- erholen -arf ", bezeichnet wur - e, hin - erte >
D nicht, - aß Großbritanniens „brillantester Kvm-
V man - ant " zum Höchstkominan- icren - en - er kom-
Z binierten Streitkräftc in Sü - ostasien ernannt
D wur - e.
D Oer völlige Fehlschlag - er britischen un - ameri-
Z kanischen Hoffnungen auf - en Fel- zug Mount - ^
- battens un - - es Chefs - er «hin unterstellten >
Z amerikanischen Truppenkontingente , General Still-
V well, an - er «n- isch-burmestschen Grenze hat selbst
Z Roosevelt in einen« Kricgsrat auf - en Plan ge- )
Z rufen . An - - er Zweck? Roosevelts intime Be- ,
Z rater sollen - ein Liebling - er britischen Aristo-
Z kratie nahelegen , - aß ep für - iesen hohen Posten ,
Z - er - enkbar ungeeignetste Mann sei. Oer e- Ie
Z Lor - ist nämlich als verwan - ter - cs englischen
I Königs schwer zu erreichen . Oie Cnttäuschung un- ,
- Erbitterung über Mountbatten ist aber in Lon- en
Z un - Washington so groß , - aß man auch - Ie fast >
Z kaum bezwingbare Hür - s britischer Hvfetikette
Z nicht mehr fürchtet.

Politik io
Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Edwin Ebin -'

ger  aus Wiesenbach bei Heidelberg , der einem >
württcmbergisch -badlschen Gebirgsjägerregiment an-
gchörte , erlag einer schweren Verwundung.

Ein ungarischer Ministerrat  beschloß , ^
die Standgcrichtsbarkett auf Fälle von Mord , Tot - >
schlag und Raub während der Verdunkelung oder
bei Lnftalarin auszudehncn . ^

Zu ihrer bisherigen „Auszeichnung " als „Mur - -
der incorporated " haben sich die britisch -amerika - >
nischen Luftgangster jetzt „Ordensbänder " mit der
Aufschrift „Mörder von Breincn"  und '
„Mörder v»n Berlin " zugelegt.

Die Japaner  haben im März 487 feindliche ,
Flugzeuge bei nur 93 eigenen Verlusten abge-
schoffen. ,

IVeoe « au«
Volksfeind hingerichtet . Der 56 Jahre alte Otto '

Gene aus Quedlinburg  hat als Kassierer «
eines Versicherungsunternehmens bei einem Ge - ^
schäftsbesuch einer betagten Volksgenosstn gegen- '
über hetzerische und aufrührerisch « Reben geführt , .
die auch von anderen Hausbewohnern gehört wur¬
den . Die Volksgenossen traten dem Gene , der
wegen parteischädigenden Verhaltens bereits vor >
Jahren aus der NSDAP , ausgeschlossen worden
war , entschlossen entgegen und brachten den üblen
«Volksfeind zur Anzeige . Der Volksgerichtshof ver¬
urteilte ihn zum Tode . Das Urteil wurde bereits >
vollstreckt.

Vor deu Augen des Ehemannes zermalmt . Ein
furchtbares Unglück ereignete sich aus dem Bahnhof
Gemünd (Rheinland ). Dort kehrte gerade ein .
Ehepaar von einer Reise zurück. Die Frau trat beim
Aussteigen versehentlich neben das Trittbrett des
Wagens . Dabei geriet sie unter den im gleichen >
Augenblick abfahrenden Zug . Vor den Augen des
Ehemannes wurde der Unglücklichen der Kopf vom
Rumpf getrennt.

L6on Blums Bntder als Fälscher ' verhaftet . Die .
Polizei hat in To >«louse  den Bruder des frühe
ren französischen Ministerpräsidenten Löon Blnin , '
Marcel Blnin und seine Frau , eine geborene Oppen ,
heimcr , verhaftet . Dieses Judenpaar steht unter der
Anklage der Benutzung falscher Ausweispaptere -
Die «Meldung besagt nicht , ob sie sich einer Fäi -
schling ihrer Ausweispapicre schuldig gemacht haben,
beispielsweise den Jndcnvermerk verwischt hoben . '

Oer Rundfunk am Freitag und Samstag
Freitag . Retchsprogramin:  8 .15 bis 9

Uhr : Morgcnständchen . 9.10 bis 10 Uhr : Kleines
Konzert . 11 bis 12 Uhr : Symphonische Musik von
Mozart und Schumann . 15 bis 15 .30 Uhr : Kölner
Unterhaltungskapelle . 15 .30 bis 16 Uhr : Soltsten-
mustk. 16 bis 17 Uhr : Nachmittagskonzert 17.15
bis 18.30 Uhr : „Muflk zur Dämmerstunde " . 19.45
bis 20 Uhr : Dr .-Gocbbels -Aufsatz : „Warum wird
es ««ns io schwer gemacht ?" 20 .15 bis 22 Uhr:
Schöne Opern - und Konzcrtmusik . — Deutsch¬
land send er:  20 .15 bis 20 .35 Uhr : Aus dem
„Musikalischen Opfer " von Back). 20 .35 bis 22
Uhr : Bachs Matthäus -Passion (erster Teil ). 22.15
bis 23.40 Uhr : Zweiter Teil aus der Matthäus-
Passion von Bach . 2340 bis 24 Uhr : Andante
aus dem Streichquartett b -ckur von Bruckner.

Samstag . Reichsprogramm:  9 .05 bis 9 30
Uhr : „Wir singen vor , und ihr macht mit " . 14.15
bis 15 Uhr : Allerlei von zwei bis drei . 15 bis
15 .30 Uhr : Kapelle HanS Busch . 16 bis 17 Uhr:
„Kleiner musikalischer Gruß ". 17.15 bis 16 Uhr:
Bunte Mclodienfolge . 18 bis 18 .30 Uhr : Bekannte
Solisten und Kapellen . 20 .15 bis 22 Uhr : Große
Unterhaltungssendung aus Wien . 22 .15 bis 24
Uhr : Beschwingte Musik . — Deutschlandsen - ,
der:  17 .15 vis 18 Uhr : Werke von Johann
Joseph Fux , Gretry -Mottl und Haydn . 18 bis
18.30 Uhr : Solistensendung . 20 .15 bl» 22 Uhr:
Opcrnklänqe
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Var Ililani»kst reckt
Urber dir richtige Einstellung zur NS .-

Volkswohlfahrt

Müllers waren uiiiquartiert Ivorden — in
einen netten ruhigen Ort im Schwarzwald . Trotz
Milcher Schwierigkeiten war doch alles viel an¬
genehmer und reibungsloser verlaufen , wie Frau
Müller sich das gedacht hatte . Nach drei , vier Ta¬
ge» hatte man sich schon etwas eingelebt . Nun
mußten noch die verschiedene» Anmeldungen und
sonstigen Formalitäten erledigt werden . Doch das
par Sache des Maünes , darum kümmerte sich
Frgn Müller nicht viel . Sie hatte auch genug
mit den neuen Schulverhältnissen der größeren
Kinder und mit der Anmeldung der Kleinen in
den Kindergarten ^des Amts für Bolkswohlfahrt
der NSDAP , ^ u tun.

Beim Mittagessen wurden die Erfahrungen
auf den verschiedenen Gebieten des neuen Wohn¬
orts . ausgetauscht und das Programm für den
weiteren Tag ausgestellt .- Dabei brachte Herr
Müller zur Sprache , daß er nach Dienstschluß ge¬
schwind beim Blockwalter des Amtes für Volks-

Wohlfahrt der NSDAP . Vorbeigehen wollte , um
sich umzumelden . „Na " , meinte da Frau Müller,
„das kann doch niemand verlangen , daß .wir nach
all dem schweren Erleben noch NSB .-Beiträge
bezahlen ." Ihr Mann sah sie zuerst erstaunt an,
dann erklärte er : „Was heißt verlangen ? Von
verlangen spricht ja auch niemand . Aber es gibt
selbstverständliche Pflichten und dazu gehört mei¬
ner Ansicht nach der monatliche NSV .-Beitrag.
Ich möchte e/uf meine NSV .-Mitgliedschaft auch
jetzt nach der Umquartierung nicht verzichten . Ich
sehe auch wirklich keinen Anlaß dazu . Schließlich
bin ich ja auch Mitglied mancher anderer Or¬
ganisation und da würde dir Wohl kaum der Ge¬
danken kommen , auf diese Mitgliedschaft zu ver¬
zichten . Warum soll ich also ausgerechnet bei der
NSV . nicht weiter mitmachen , die doch wirklich
Unglaubliches in letzter Zeit geleistet hat . Dar¬
über wissen doch wir gerade recht gut Bescheid."
Frau Müller mußte ihrem Mann zugestehen , daß
er recht habe und sic vorher recht gedankenlos ge¬
sprochen habe . Und es klang wie eine leise Bitte
um Entschuldigung , als sie beim Abschied lächelnd
sagte : „Also , vergiß nicht , beim Blockwalter des
Amts für Volkswohlfahrt vorbeizngehen !"

Einschränkung der Kleintierhaltung
Im Lause des letzten JabreS hat die Klein¬

tierhaltung  besonders stark zugenommen . so
daß z B nach überschlägigen Berechnungen die Zabl
der Kaninchen von ursprünglich 8 auf über 34 Mil¬
lionen wuchs und daß es Orte gibt , in denen aus
jeden Einwobner vier Kaninchen kommen. Einzelne
Kaue hatten deshalb schon Abwehrregelungen und
Ordnnnasmaßnahmen verfügt . Die ganze Materie
bat jetzt durch eine Anordnung des Reicks-
ernäbrunas mini stets  eine reichSein¬
heitliche Regelung  erfahren . Sie geht davon
auS. daß die erfolgreiche Durchführung des Krieges
die Sicherstellung der Ernährung der breiten Masse
des Volkes ans lange Sicht fordert und daß e« da-
tei vor allem auch aus die Fleisch- und Fettversvr-
g»np ankommt EZ sei deshalb notwendig , das für
die Ticrcrnährung zur Verfügung stehende Futter
in erster Linie für die Schweinemast und die Milch¬
erzeugung zu verwenden Zu diesem Zweck sei ein«
Einschränkung der Kleinticrhaltung erforderlich. Die

„Männer und Frauen , die Ihr noch zusäklich
Arbeit übernehmen könnt, stellt Euch dem KriegS-
ehrendienst zur Verfügung ! Denkt an dir Leistungen
der dentr-ben Soldaten an den Fronten !"
„ » » « » in » « »«» »» «» ««» «» » " » » »» » » »» " » « »
Anordnung , deren elastische Durchführung unter Be¬
rücksichtigungder örtlichen Lage durch besondere
„Arbeitsausschüsse für die Kleintierhaltung " ge¬
währleistet wird , bestimmt im wesentlichen, daß die
genannten Kleintiere nur von solchen Per¬
sonen  oder Betrieben gehalten werden dürfen , die
aus eigener Erzeugung  über das hierfür
erforderliche Futter verfügen und bereits im Zeit¬
punkt der amtlichen Viehzählung vom 3. Dezember
1913 Kleinttere der gleichen Art gehalten haben.

Die Neuerrichtung von Hühnerhaltungen
nach dem 3. Dezember 1943 und die Erweiterung
gegenüber dem Stande vom 3. Dezcinber 1943 ist
verboten. Bei den übrigen Kleintierarten ist die
Haltung solcher Arten , die am 3 Dezember 1943
nicht gehalten wurden , verboten . Der Kleintierbal-
ter darf nur ein Stück, und zwar eine Ente oder
eine GanS oder ein Kaninchen usw. je Kalender¬
jahr und je Kopf der zum Haushalt gehörenden
Personen beliebig verwerten . Etwa überzählige
Tiere müssen abgeliefert werden. Von der Ein¬
schränkung in der Kaninchenhaltung sind die An¬
gorakaninchen ausgenommen ; die Vermehrung der
Angorazuchttierbcstände ist aber gcnehmigungS-
Vstichtig.

Pcnsionsklejntierhaltung wird im allgemeinen
untersagt. Ausnahmen werden nur zugunsten Ein¬
berufener. Fliegergeschädigter und Umguartierter
gemacht Die llebergangsvorschriften  be¬
stimmen. daß eine Kleintierhaltung . die erst zwischen
dem3 Dezember 1943 und den. Tage des Inkraft¬
tretens der neuen Anordnung , also dem 4. April
1944. neu ausgenommen wurde , so behandelt wird,
als wenn sie schon am 3 Dezember betrieben wor¬
den wäre . Verstöße haben Geldstrafen und das
Einziehen der Tiere zur Folge.

Oer letzte große Beitrag
Wenn nun in diesen Tagen de» einkommensteuer-

Mcnden Volksgenossen, den WHW -Hauptspen-
derm die Z e i chn u n g 8 s che i n e für die Nb -

Schweizer Schritte in Washington
Bern, 5. April Amtlich wird mitgeteilt : Aul

Mund der Berichte, die über die Bombardierung
von Schaffbauken eingegangen sind, hat da? eidge-
vomsche politische Departement der schweizerischen
Msandtfchaft in Washington eraänzende Weisungen
mr die Schritte erteilt , die unternommen wurden
vamit die amerikanischen Behörden anqesikbts dei
«mwere de? Falles eine sebr"aussübrllche Unter-
>u mu n a über die Ursache durchführen und tot-
u nn> w^ lwie Maßnahmen  ergreifen um
vtl Wiederholung derartincr Irrtümcr zu vermei-
vkn abgesehen von der Wiedergutmachung

Schäden  Die amerikanische Gesandtschaft
!" Bern hat dem Devartcment ihrerseits den Wort-
>o>n der amtlichen Verlautbarung , die der amen-
«>msche Außenminister am 3 April der Presse über-
«Even hat. bekanntgegeben.

der St -FohanniS -Kirchc zu Schafshausen
>ne die TrauerseIer  für die Ovser des Tcr-

roagrisks der USA -Lustaangster statt Stadt-
prandcn, Bringols  betonte , daß die USA -Bom-

Hellem nahezu wolkenlosen Himmel ihr«
^elbewußl und zielsicher über unsere kried-
Stodt abwarlen " . In dieser Stunde sei auch

n Schweizern wie zu keiner anderen Zelt dieses
AeS bewußt geworden , wie groß die Zabl , der

nmuudigen Opfer solcher Katastrophen sein müsse
„D - sadt habe einen Rechtsanspruch aus Sckoden-
,n >tz. den sie in allen Teilen und in vollem Um-

v vetiend machen werde.

schtußspende  des KrtegswinterhilfswerkeS
1943/44 zugehen. sind wir gewiß, daß der Rus
des Führers und der Appell an unser soziales
Gewissen und das nationale Verantwortlichkeits¬
gefühl nicht vergeblich sein wird . Die Llbschluß-
spende wird so ausfallend daß der beispielhaft
kämpfenden Volksgemeinschaft eine fühlbare Hilf«
zuteil und unseren Feinden auch aus diesem Ge¬
biete eine eindeutige Antwort gegeben wird . Auch
dieser durch die Abschlußprüfung von den Spen¬
dern bewiesene Gemeinschaftsgeist dient unserem
gewissen Sieg.

Nagolder Ltadtnachrichten
Wem gehören die Fundsachen?

Kürzlich erst berichteten wir , daß sich auf dem
Fundbüro , das sich auf dem Naihause in Nagold
befindet , eine sehr stattliche Anzahl verloren ge¬
gangener Gegenstände angesammelt habe . Weitere
sind in der Zwischenzeit dazu» gekommen . Wenn
eS oft nur Kleinigkeiten sind, die man verloren
hat , so sind sie doch immerhin einen Gang dort¬
hin wert ; denn manches davon ist nicht' mehr zu
ersetzen. Was soll man aber sagen , wenn sogar
Geldbeträge bis zu SO RM . ihr „tatenloses Da¬
sein" im Fundschränkchen des Rathauses fristen!
Ein solcher Betrag muß doch gewiß erarbeitet
werden und ist nicht lächelnd zu verschmerzen.
Es kommen auch Verlierer in Frage , denen die
Frage nach dem Verlustgegenstand negativ beant¬
wortet werden muß ; es kann auch mal etwas ver¬
loren gegangen sein, ohne daß es gefunden wurde.
Hingewiefen sei in diesem. Zusammenhang noch

-darauf , daß nicht abgehülte Gegenstände nach
Ablauf der festgesetzten Frist dem Finder aus¬
gehändigt werden

Wir sehen im Rlm:
„Die Goldene Stadt " im Tonsilmtheatrr Nagold

Zur Wiederaufführung dieses prachtvollen
Farbfilms hat der Kinobesitzer außer der Ueber-

holung der ganzen Apparatur verschiedene Ver¬
besserungen des Geräts durchgeführt . Vor allein
ist die Leinwand durch eine solche ersetzt worden,
die das Bild in besonderer Schärfe und Schönheit
cricheinen läßt . Ueber den Inhalt und die Dar¬
steller des Films ist an dieser Stelle eingehend
gesprochen worden . Es sei noch etwas über die
Farbe gesagt , die diesem Film den besonderen
Reiz gibt Sie ist als dramaturgisches Moment
eingesetzt und stellt gegen den Filminhalt als
einem Geschehen, das unserem Gefühl heute in
manchem ferng 'erückt ist, ein ausgleichendes künst¬
lerisches Mittel von sehr erfreulichen Qualitä¬
ten dar . Das ländliche Fest mit seiner überschäu-
meirden Freude verträgt mehr Farbe , als eine in
ruhiger Besinnlichkeit empfundene Landschaft mit
Aehrenfeld und grünen Wiesen und den Horizont
abschließenden blauenden Bergen . Die Vision
einer Stadt , nach der sich ein verlangendes Men¬
schenkind mit allen Farben seines Herzens sehnt,
verträgt wiederum ein stärklenchtendes Gold,
während die ländliche Unberührtheit eben dieses
Menschenkindes , das in die fremde Stadt eintritt,
treffend gezeichnet wird durch die feierliche Farbe
ihres ländlichen Gewandes , das die Aufmerksam¬
keit der Vorübergehenden erregt.

Aus den NÄchbargemeindeir
Altensteig . Standesnachrichten im März .. Ge¬

burten:  Hermann Schwab , Feldwebel , 1 S . ;
Karl Kindgen , Uffz . aus Esse» , z. Z . Altensteig,
1 T . Eheschließungen:  Hans Blaich , Land¬
wirt , z. Z . Obergefreitcr von Egenhausen und
Helene Luz, Haustochter von hier . Sterbe¬
fälle:  Katharine Bürklin , gcb. Maser , Land¬
wirts -Ehefrau von Stadtteil Altensteig -Dorf,
64 I . alt ; Friederike Wochele, geh. Schwarz,
Rentners -Ehefrau , 72 I . alt ; Karollne Hcnßlcr,
Rentnertn , 77 I . alt.

Simmersfeld . Obergefreitcr Karl Rocken«
bauch,  erhielt das E . K. 2. Klasse.

Loffenau . Das Jahr 1943 hat jedem Obstbau-
freund die Auswirkung einer sachgemäßen Obst¬
baumpflege deutlich vor Augen geführt . ^ Die
der Gemeindcobstaulage zeigten nicht nllr ein ge¬
sundes Laub , sondern hingen voll edelster Früchte.
Trotzdem noch nicht alle Bäume vollertragsfähig
sind, wurde ein nennenswerter Reinertrag für die
Gemeindekasse herausgewirtschaftet . Außer dem
finanziellen Erfolg ist aber der ideelle Wert die¬
ser Anlage für die Gcsamtgemeinde hoch ein¬
zuschätzen.

Niesetil . Junge Burschen , die die Felder durch¬
streiften , stießen auf einen . Blindgänger . Ein
Dreizehnjähriger war hierbei besonders vor¬
witzig, er wurde von dem explodierende « Blind¬
gänger schwer verletzt und mußte nach Pforzheim
ins Krankenhaus eingeliefert werden . Die Jun¬
gen waren vorher gewarnt worden.

Gestorbene : Marie Wunsch  Witwe , 61 I .,
Grömbach ; Wilhelm Gaus,  29 I ., Enzklösterle;
Fritz Finkbtziu ? ih Hauptlehrer , 40 I ., Ober -'
tal/Dennach ; Lydia Wünsch  geb . Raithelhuber,
85 I ., Freudenstadt ; Christiane Züfle  geb . Bäh-
ler , 80 I ., Cresbach ; Friedrich Müller,  26 I .,
Gräfenhausen ; Willi Böhmler,  Abiturient,
19 I ., Eltingen ; Rudolf Riesch,  26 I ., Heimer-
dingen ; Otto Gommel,  32 I ., Schöckingen;
Hermann Frey,  Gebersheim ; Frida Mayer
geb. Müller , 27 I ., Leonberg ; Jda Essig  geb.
Geiger , 20 I ., Münchingen.

Unser schönstes und kostbarstes Gut
Lin ernbtes Nsiinvvort an unsere brauen unä Flitter

Eiitige Jahre vor Ausbruch dieses Krieges
wurde im Freundeskreise die Frage anfgeworfen,
welches Wohl das schönste und kostbarste Gut der
Heimatstadt sei. Wir Jüngeren besannen uns aiif
alle kulturelle Werte , auf Bau - und Kunstwerke
aus Vergangenheit und Gegenwart , die uns am
Herzen lagen und zu denen wir eine so tiefe Be¬
ziehung gewonnen hatten , daß sic uns Hefter Be¬
sitz der Heimat dünkten . Jeder begründete und
verfocht seine Ansicht . Nur unser väterlicher
Freund , den wir alle wegen der Güte seines Her¬
zens , der Unbestechlichkeit seines Verstandes und
seines weltoffenen Wissens halber liebten und
verehrten , schwieg. Als wir in ihn drangen,
lächelte er fein und sagte schlicht: der schönste und
wertvollste Besitz, den eine Stadt ihr eigen nennt
— mag es nun die Heimatstadt oder irgendeine
andere Stadt der Erde sein — sind ihre Kin¬
der.  Niemand in der Runde widersprach , aber
Wohl kaum einer der Freunde begriff damals die
Wahrheit dieser Worte in ihrer ganzen Tiefe.

Mir selbst ging ihre volle Bedeutung erst jetzt
im Kriege auf , als mein Beruf mich verpflich¬
tete , an der Bestattung der Opfer eines Terror¬
angriffs in einer vom Luftkrieg betroffenen Stadt
unseres Gaues teilznnehmen . Zorn , Schmerz und
Trauer widerstritten einander in dieser nnerbitt -'
lichen Stunde vor den geöffneten Gräber ». Hart
lastete der graue Tag über dem winterlich -kahlen
Friedhof , wie erstarrt staich die Menge der Leid¬
tragenden , und dunkel die lange Reihe der Särge,
unter ihnen — stumme Anklage , die ins Herz
schnitt — kleine hölzerne Schreine , sechs, acht
Kindersärge.  Beim Spiel waren die Klei¬
nen das Opfer einer Bombe geworden . Hier
lagen sie nun , zerfetzten Leibes , sinnlos gemor¬
det, von einem entmenschten Gegner , dessen bru¬
taler Kampf Wehrlosen gilt . Hier lagen sie, An-
klagende und zu Rächende , schönstes und kostbar¬
stes Gut , bestes Teil der Zukunft ihrer Stadt.

Unser weiser Freund ist heute nicht mehr , aber
lebendig geblieben sind seine Worte . Znm -drit¬
ten Male standen sie vor mir , als mich dieser
Tage Fliegeralarm in einem Außenbezirk unserer
Stadt überraschte . Die Sirenen heulten noch
ihren Warnruf durch das Tal , als schon hoch oben
im Blan des Fnihlingshimmcls feindliche Flie¬

ger , Helle Kondensstreifen ziehend, sichtbar wur¬
den . Unweit in der Sonne auf grünem Plan
sechs, acht Kinder , lärmend in sorglosem Spiel.
Dicht dabei ein Paar Frauen , offenbar Mütter.
Die Arme in die Seiten gestemmt und die Köpfe¬
in den Nacken gebogen , verfolgten sie die Vor¬
gänge am Himmel . Oben dröhnten heimtückisch
die Motoren , unten tollten die spielenden Kinder.
Mein mahnender Anruf der Frauen bewirkte die
ebenso einfältige wie verantwortungslose Ant-
wort : „Wir haben keine  Angst " . Dabet
blieb es . Und di . ,es Erlebnis zwingt mir heute
die Feder in die Hand.

Unsere Kinder , das schönste und kostbarste Gut,
die Zukunft unserer Nation ist im Kriege ganz
der Obhut der Frauen und Mütter anvertraut.
Ihnen obliegt die Pflicht,  für die Erziehung,
die Gesundheit und Sicherheit ihrer Jungen und
Model zu sorgen . Sie tragen damit eine ernste
Bcranlwcnung gegenüber ihrer Familie wie ge¬
genüber dem Staate . In Würdigung dieser Ver¬
pflichtung der Mütter sind die letzteren durch den
Gesetzgeber weithin vom Arbeitseinsatz , dem
Ehrendienst der deutschen Frau , befreit worden.
Diese Befreiung findet aber nur dann ihre Recht¬
fertigung , wenn die Mütter und Hausfrauen
mit der gleichen Treue ihre Pflichten erfüllen wie
die werkenden Frauen in den Arbcitssälen der
Fabriken.

Kinder erziehen , heißt : selbst Vorbild
sein!  Unsere Zeit braucht erzogene , nicht
verzogene Kinder , junge Menschen , die gerade
im Leben stehen und nicht erst vom Leben gerade
gebogen werden müssen . Das mögen die Mütter
beherzigen und ihre Aufgabe darin sehen, ihre
Jungen und Mädel im Geist unserer Staats-
jugcnd zu erziehen . Es wird dann nicht mehr
Vorkommen , daß Kinder aus Unverstand oder Un¬
gehorsam bei Luftgefahr ihr Leben leichtfertig
aufs Spiel setzen. Wenn Alarm gegeben wird,
ist es für Mütter und Kinder Pflicht , sofort den
nächstcrreichbarcn Luft sch utzrau >n anf-
zusnche  n und dort bis zur . Entwarnung zu
verbleiben . Luftangriffe vollziehen sich erfah¬
rungsgemäß leider nur allzu oft in Sekunden¬
schnelle. Wenn erst die Bomben dnrcki die Luft
Pfeifen , ist es me-st z» spät . 8.
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Einmal in der Nacht , wir waren eden dodei,
uns nicdcrzulegen , hören wir das Heulen wilder
Bestien . Pflock sagte : Das sind Löwen . Der Gärt-
nerburschc , der sich mit der Flinte vor die Tür
wagte , kam nicht wieder . Jessel sah noch, als er -
das Häußchen verließ , wie ihn ein Löwe davon¬
schleppte. Er legte an und schoß. I » der Dunkel¬
heit wußte er nicht , hatte er getroster ? oder ge¬
fehlt . E :n Brüllen hinter ihm ließ ihn znrück-
kommen . Das war die gräßlichste Nacht , die wir
erlebten . Am anderen Morgen fanden wir den
einen Löwen , vom Schuß gut getroffen , nicht weit
von unserem Häuschen . Der Gärtnerbursche kam
nicht wieder . Im Magen des Löwen fanden wir
ein Taschenmesser , das ihm Rüder geschenkt hatte.

Nun sind wir auf der Heimreise . Wir mußten
wilde Flüsse überqueren , die von Krokodilen
wimmelten . Zwei Canoboote der Wilden bargen
unser Hab und Gut . Im dritten und größten fuh¬
ren wir . Auf einmal hörten wir ein lautes , kur¬
zes Grunzen . Julius behauptete , es wären Fluß¬
pferde . Und richtig , nach der nächsten Biegung
sahen wir zwei riesige Ungeheuer schnarchend und
grunzend in den Fluß stürzen . Das Wasser
schäumte , blendete und schlug hoch auf . Alfred
und die Herren rissen , die Flinten hoch. Wir fuh¬
ren vorsichtig am User entlang . Bebend und ge¬
spannt schaute ich zu. Auf einmal , die Herren
wollten abdrücken , gibt es einen Ruck. Die beiden
Boot « vor uns kenterten . Das unsrigc legte sich
hart auf die Seite und unter unserem Boot
schwamm ein Flußpferd hervor . Anscheinend ha¬
ben wir es mit den; Boote angefahren . Es kann
sein, daß es geschlafen hat . Aufgeschreckt hat es
mit seinem gewaltigen Rücken die beiden Boote
zum Kentern gebracht . Glücklich waren wir der
Gefahr entronnen.

Glücklich war ich auch, als ich in Kimbcrley
zwei weibliche Wesen , Frau Rüder und Frau
Pflock, begrüßen durfte . Hier schließe ich nun . Sch
muh - .auch etwas zum erzählen auffparen . Die
Expedition hat gute Fortschritte erzielt . Davon
wird Alfred sachgemäß berichten . Das überlasse
ich ihm . Ich freue mich auf die Heimat und mif
ein Wiedersehen . Hoffentlich hat sich Mutti und
Karleniann gut erholr . Ich grüße Käte und Fritz.
Ist die Neue noch da?

Eure Gerd nebst Alfred ."
„Meine Lieben ! Einstweilen liebe - Grüße . Gerd

hat sich tapfer bewährt . Alles andere mündlich.
Euer Alfred ."

Nun ging das Leben im Leukwizgut wieder
seinen alten gewohnten Gang . Nach außen wohl.
Innerlich wirkte es sich bei jedenz nach ' einer
Art aus . Leukwiz dachte mehr an Lene äs? ihm
lieb war . Leidenschaft , Mitleid , was war ärger,
was sollte er zuerst bekänipfen ? Wen » er au Lore
dachte, überlief Ls ihn heiß und kalt . Da hieß e-
nichk Leidenschaft , da wüb cs Liebe, öoice stand
vor ihm in ihrer geistigen Größe , immer nur
hatte sie seine Fehler zugedeckr, Er bljeb ' der
Gutsherr . Vieles , alles hatte -sie nur mit sich
seKst ausgefochten . Dabei war sie krank und
elend geworden . Und nun , da sie körperlich ver¬
sagte, trieb e? ihn zu der Andern , der Schönen , -
deren körperliche Reize auf ihn wirkte », wie bei
einem Stier das rote Tuch. Wenn er jetzt frei
wäre , das unterlag keinem Zweifel , würde er sie
heiraten . Er erschrak vor sich selbst. Heiraten
einen Menschen aus der niederste » Sphäre . In¬
nerlich entschuldigte er sie gleich wieder . Da hin¬
ein war sie nur durch ihren Mann gekommen.
Sie war ein angesehenes Mädchen gewesen . Un¬
glück in der Ehe . Wer kann dafür . Es war ein
schreckliches Durcheinander in ihm . Er sah nir¬
gends einen geraden , ehrlichen .Weg vor sich. Was
liegt nicht alles im Menschen . Innerlich erlebte
er die reinste Hölle . Er kam sich vor wie in einein
Stahlgitterkäfig , in welchem er immer von der
einen Seite auf die andere rannte . Er liebte
beide, fühlte für beide, wollte und konnte sich
nicht entschließen . Selbst wenn er fliehen würde.
Darüber mußte er beinahe lacke» . Seine » inne¬
ren Qualen lief kein Mensch davon , auch er nicht.
Das mußte er mit sich selbst ausfechten . Lene,
das wußte er , würde auch so nebenbei tun , was
er wollte . Da schämte er sich.vor sich seihst. War
er moralisch schönes ' tief gesunken, daß er, das
fühlte er deutlich , die Frau wieder herabzog , die
auf dem besten Weg war , augeregt durch gutes
Beispiel , innerlich zu gesunden . Wütend , zerfallen
mit sich selbst, konnte er denken^ wenn sie ihr
Mann niedergeschlagen hätte , wenn sie tot liege»
geblieben wäre , dann hätte ich meine Ruhe . Der
Zauber wäre dahin , zu Ende die Macht ihrer
Augen , für immer vorbei . Warum nur dieser
eine , ihn unablässig verfolgende Gedanke^ ich muß
sie haben . Das war doch kein Rennen nach dem
Glück. - »Forls - nnug

Dis Sönrs - un6 clis Lntsnlscls,
clis rammsst beul gsvoik rcckon jsckse.
kscisnkt , ctciL fsclseklsici vom blobn
vermag cisn gleichen Dienst ru ton.
(Zib oiis fsclsrn scliisunigst oir,
sie LincI bsot rar , ksttrsog ist Knopp.



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt meldet

einer Arbeitsbesprechung der Rechtsberater
-er Deutschen Arbeitsfront im Gau Württemberg-
Hohenzollern hat sich der Rechtsberater Pg . August
Sinn well,  welcher altershalber aus den Dien¬
sten der Deutschen Arbeitsfront ansscheidet, von
seinen Mitarbeitern verabschiedet. Am Schluß dieser
Tagung würdigte der Leiter der Gaurechtsbera¬
tungsstelle , Pg . Dr . Eugen Dinkelacker.  die
vorbildliche Arbeit und hervorragenden Leistungen
von Pg . Sinnwell und dankte dem Mitarbeiter zu¬
gleich im Namen des Gauobmanns der Deutschen
Arbeitsfront , Hanptbercichsleiter Schul », für di«
geleisteten wertvollen Dienste.

Am Samstag erfolgte in der Richthofenstraße »in
Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraftwagen
Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt und
mußten abgrschlestpt werden . Drei Personen wur¬
den verletzt. »

Schwenningen . Knaben im Atter von drei bi«
fünf Jahren spielten unbeaufsichtigt an einem
Wassertiimpel. Dabei wurde der Fünfjährige mit¬
ten im Spiel von einem der Spielgefährten so un¬
glücklich ins Wasser gestoßen, daß er ertrank.

Leupholz, Kreis Wangen . Ein glücklicher Zufall
fügte es, daß die drei Brüder Weiland  aus
Allewinden zu gleicher Zeit vom Fronteinsah in
der Heimat eintrafen . Nach langer Trennung ist

ihnen vergönnt im gemeinsamen Heimaturlaub
ein frohes Wiedersehen zu feiern.

IS «», Kreis Wangen . Im Rahmen eines schlich¬
ten Festaktes und in Anwesenheit zahlreicher Ehren¬
gäste wurde im Rathaussaal der neue Bürgermeister
der Stadt JSnv , Pg . Mün,r ° . durch Laadrat
Röger in sein Amt eingesetzt.

Hall . Hitler -Jungen , BDM ., Pimpse und Jung¬
mädel des HJ .-Standortes Neuenstein haben in
einer einmaiiaen Spende für das Krieaswinier-

yusswerr im Marz me narnuye summ « van
1251.50 Mark gesammelt.

Ulm . Der verheiratete Matthäus S . aus Holg-
lkrch hatte sein Amt als Rechner bei der Spar¬
and Darlehenskasse viele Jahr « lang ordentlich ge¬
führt . Erst in den Kriegsjahren entwendete er der
Kasse unberechtigterweise Gelder . Die entnomme-
»en Summen erreichten di« Höhe von über 6000
Mark. Der Angeklagte will di« ganze Sache auf
ein« Schlamperei zuritckführen, die durch ArbettS-
tiberhäufung entstanden sei. Obwohl d« Angeklagte
»tu angerichtcten Schaden restlos wieder gutmachte,
wurde er vom Amtsgericht Mm wegen Untreue
and Unterschlagung zu einer empfindlichen Ge-
füngnisstrafe verurteilt.

Reutlingen . Auch di« Frauen des Kreffes Reut¬
lingen habe« stch bei der befohlenen Bettfedern¬
sammlung zur Berfügung gestellt. Ihr Bemühen
hat sich gelohnt , denn insgesamt wurden im Kreis
öO Zentner  Bettfedern zusammengetragen.

Laichinge«. Für den emgezogenen Bürgermeister
ktegmaier  wurde für das alte Weberfistdtchen
auf der Alb mit der Wahrung der Geschäfte Bür¬
germeister Gebhardt  aus KochersteinSfeld , Kreis
Heilbronn , betraut.

Onstmettingen , Kreis Balingen Drei Landser
»n hier trafen sich in den Weiten des Ostens.
>S waren dies Sanitäts -Unteroffizier Ringwald,
Gefreiter Helmut Metzger und Obergefreiter
Richard Bon.

Kultureller kunclklic^
Edvard MunchS Vermächtnis . Der künstlerisch«

Nachlaß des kürzlich verstorbenen norwegischen Ma¬
ler ? Edvard Mnnch hat stch als wesentlich um¬
fangreicher erwiesen, ak» man die» zunächst ange¬
nommen hat . Bekanntlich setzte Mnnch die Stadt
Oslo  als Erben ein. Obwohl di« Zusammtnstel-
luna noch nicht abaeschlossen ist. hat inan bereits

Calw/Schlewccke , 5. April 1944

, Mein großes Glück, mein Le¬
bensinhalt ist zerstört . Nach glück¬

lichem Urlaub erhielt ich die tieterschüt-
ternde Nachricht , daß mein stets herzens¬
guter Mann , unser guter Sohn , Schürze-
gersohn , Bruder , Schwager , lieber Onkel
und Großsohn , der Feldwebel.

- Christian Kalmbach
Zugführer in einem Grenadier -Regiment,
Inh . des S . K. 2 und d«S Berw .-Abzeichens
am 2. März mit 28 Jahren den Heldentod
fand.

In unsagbarem Schmerz
Hilde Kalmöach , geb. Eckert. Johann Kolm¬
bach u. Frau . Otto Eckert u. Fra «. Ober-
aefr . Jakob Lehmann (z. Z . Osten ) u. Frau
Lina » geb. Kalmbach . Theodor Kalmbach
(z. Z Osten ). Georg Walch u. Frau Anne,
geb. Kalmbach , nebst Kindern . Irmgard

Kalmbach.

Walddorf , 4. April 1944
Gasthof zur Krone

Unser lieber , hoffnungsvoller Sohn,
Bruder , Neffe und Beiter

Abtturient Wilhelm Wurster
Obergefreiter in einem Kampfgeschwader

ist den Fliegertod gestorben . Er ruht auf
einem Soldatenfriedhof im Westen.

In tiefer Trauer
Die Eltern Johannes Wurster und

Frau Lina , geb. Schuh
Erwin Wurster , Uffz., z. Z . i. e. Laz.
Gretel und Rosemarie und alle

Verwandten.

Trauergottesdienst Karfreitag um 3 Uhr.

Nagold , 5. April 1944
Todesanzeige

Mein lieber Mann , nufer guter Vater,
Bruder , Schivager , Onkel u. Schwiegersohn

Eugen Knöller
Elektromonteur

ist im Alter voll 41 Jahreil durch einen
jähen Unglücksfall ganz unerwartet von
uns genommen worden.

In tiefem Schmerz
Die Gattin : Luise Knöller , geb. Hafner,
mit Kindern Renate und Enge ». Lüste
groß , geb. Knöller , mit Galten Gottlieb
Bloß , Schlossermeister , und Kindern . Gott¬
hilf Knöller , z. Z . im Osten , mit Frau «.
Kind . Mathilde Hafner , Schwiegermutter.
Maria Schnon , geb. Hafner , rmt Gatten.
Fr . Ichuon , z. Z . in Italien , mit Kindern
und allen Anverwandten . Familie Wohl-

bold, Nagold.
Die Beerdigung findet Karfreitaguach-

Nlittag 1.3V Uhr vom Trauerhaus (Elektro-
schau) aus statt.
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Eine 3V Wochen trächtige
Kalbin

verkauft
Martin Kugel «, Bauer
Rötenbach

Berka,ife ein jähriges
Rind

zur Zucht geeigner.
Hermann Breitling , z. Krone

Gechingrn

Suche ein Paar starke
Schaffochsen

und 1 Wagen Baustangen.
Angebote an

Rcinhold Raufer , Kalkwerk
Nagold

Verkaufe ein ca. 8 Ztr . schweres
Rind

gewöhnt , oder eine trächtige junge
Nutz- und Fahrkuh.

War , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwnlö -Wacyt " .

Eine 38 Wochen trächtige
Kalbin

verkauft
G . Waideiich , Overkollwangen

Pflichtjahrmödchen
auf IS. S. oder 1. 6. 1944 zu

ei kleinen Kindern in kleineren
aushalt gesucht.

Major Schlüter , Ludwigsburg
Wilhelm -Murr -Strahe 50

stnng und Kriegsproduktion , CI
der Transporteinheiten , Berlin
NV40 , Alfenstr . 4, Tel . 116581,
sucht : Kraftfahrer , Kraftfahr-
anlernlinge , Fachkräfte der Anto-
branche aller Art , Vulkaniseurr,
Stellmacher , Maschinen bnchhalter
(-innen ), Adremapräget <-innen ),
Abrechnrr (-innen ), Kontingent¬
buchhalter - und Lohnbuchhalter
(-innen ), gelernte Kauflrute , Boll-
juristen , Zahnärzte und Zahntech¬
niker , Köche, Uhrmacher , Konto-
ristinnen , Stenotypistinnen , Kü¬
chenhilfen . Einsatz im Reich und
den besetzten Gebieten.

Landwirt , frau - und kinderlos,
Ans. 60, mit 4 da Feld sucht

Hauatzillteri»
zu sofortigem Eintritt . Spätere
Herrat möglich . Zuschriften unter
M . B . 8V an die „Schwarzwald-
Wacht " .

Zweiteiliger
Haseastall

zu kaufen gesucht.
Ä Claes , Bad Lirbenzell
Wilhelmstr . 42

Im Auftrag verkauft rasse¬
reinen

Hund
(Rüde >

Drahthaar -Terrier , ^ Jahre alt.
Paul Zipper « , Calw
St . Wendelstr . 13

Gvang . Gottesdienste
Calw

Gründonnerstag , 6. April:
19.30 Uhr Pasiionsandacht und

Abendmaylsfeier i. d. Kirche
Karfreitag , 7. April:

9.30 Uhr Hauptgottesdienst in
der Kirche: anschließend Hl.
Abendmahl*

10.45 Uhr Kindergottesdienst
im Bereinshaus

14 Uhr Konfirmandenabend¬
mahl in der Kirche

16.30 Uhr Passionsmnsik in der
Kirche

Osterfest , 9. April:
3 Uhr Osterfeier a. d. Friedhof
9.30 Uhr Hauptgottcsdienst in

der Kirche, anschließend Hl.
Abendmahl

Ostermontag : 10. April:
9.30 Uhr - Gottesdienst in der

Kirche

an-
mit

Kattz. Gottesdienst«
Karfreitag:

Calw : 9.30 Uhr
Nagold : 9.30 ; 14; 18.30 Uhr.

Tausch
Biete fast neues Kinderdreirad,

suche Radioapparat.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Ichwarzwald Wacht " .

hie Gewißheit erlangt , Laß sich die Zahl der gra¬
phischen Blätter auf weit mehr als 1000 beläuft

Drei Jahrzehnte Archiv Rehs«. Drei Jahrzehnte
sind jetzt vergangen , seitdem „Vater Rehse" im
Schicksalsjahre 1914 seine berühmt gewordene
Sammlung zeitgeschichtÜchcr Dokumente , vor allem
auch Plakate . Zeitungsausschnitte . Bilder , Kund¬
machungen enthaftend , begann . Noch heute wirft
Rehs«, der kürzlich den 74. Geburtstag beging , in
Volker Rüstigkeit für seine jetzt als Museum für
Zeitgeschichte in München  geführte wertvotle und
einzigartige Sammlung.

Um den besten Dorfgemrinschastsabend . Zur
Aktivierung der Dorfkulturarbeit veranstaltet die
Kulturhauptstelle der Gaupropagandaamtes von
Westfalen - Süd  einen Wettbewerb  unter
dem Titel : „Welches Dorf gestaltet den besten
DorfgemeinschaftSabend ?" Chorlied . Musik, Er¬
zählung und Laienspiel sowie gemeinsames Singen
sollen auf dem Programm stehen.

Rübezahl im Kulturfilm . Die Prag -Film -Gesell-
schast dreht unter der Regie Kurt RupliS  tm
Riesengebirge einen Kulturfilm , in dem der Ent-
sicbnna der RübezM -Saae nachaeaanaen wird^

Ose »' rlllftk ckn § port
Der 1. FC Mrnberg und dl« „Roten Jltger-

bestreiken am Karfreitag in Nürnberg ein Freund¬
schaftsspiel.

Die Teilnahme a» den Jubiläumsmeisterschaften
de« Deutschen Amateurboxsports hat noch im fünf¬
ten Krtegsjahr alle Erwartungen übertroffen . 'Die
Meldeftste für di« 25. Titelftimpfe , die vom IS.
bis 28. April in Görlitz und Breslau  ver¬
anstaltet werden , ist weit überzeichnet worden.
Insgesamt werden für alle acht Gewichtsklassen
nur 128 Teilnehmer zugelassen. eingegangen sind
aber bisher schon rund 180 Meldungen

DaS schöne Heppenheim an der Bergstraße Hai
stch zur Tischtennis - Hochburg im Sportgau
Hessen - Nassau  entwickelt Dar zeigte stch
wieder am Sonntag beim großen Turnier , d»S
120 Teilnehmer aus Frankfutt , Darmstadt , Heidel-
kera Mannbeim L.ndmiaShoien Vreibura . KarlS-

necdoftpel siegten die Hellbrauner Christ/Welk vor
Seiferi/Steinmetz (Wiesbaden)

Nach der Meisterschaft von Spanien wurde nun
auch die Landesmeisterschaft von Belgien entschie-
den. Der mit großem Vorsprung die Tabelle an-
führcndc FC Antwerpen  kam zwar am Sonn¬
tag gegen Berchem Sport über ein torloseS Un-
entschieden nicht hinaus , aber der eine Punkt ge-
miste zur Sicherstellung de? Titels.

kür « II«

Herstellungsbeschränknnge « für elektrotechnisä
Erzeugnisse . Mit Wirkung vom 1. April 1941 in
die Herstellung von elektrischen Re Präsenta,
»i « nsleucht -n  verboten , die Herftekftmg von
elektrischen Wohnraumleuchten und Zwecklei,chten
mu: noch im Rahmen des KriegsfertiqungSpro-
graiumS gestattet . Weiter wird vom 1. Avril 1944
« > die Herstellung und Lteferunq von Rohrvost - '
Seckpost-. Elektropost - und Büro -Kkeinförderanlagen
verboten . Die Herstellung von Molkeret -Sveziaki '
Motoren ist ab 18. April 1944 nur noch mit Ge¬
nehmigung der ReichSstelle für ekeftrotechnische Er-
zeugniffr erlaubt . Schließlich erfordert mit Wir-
ft-n» vom i . Mai 1944 die Herstellung von Regu-
lierschaltern für Heizkissen eine Herstellungsamvei-
sung der ReichSstelle für elektrotechnische Erzeua.
mne . . "

Bichpreise . Ravensburg : Arbeitsochscn zu 44 bis
^Mnrk . je Zentner , trächtige Kühe zu 450 und
KO Mark , hochträchtige Kalbeln zu 800 bis 1»0ü
Mark. Awstellrinder 6 bis 12 Monate zu 140 und
240 Mark und solch« von 18 bis 24 Monaten »„

I _ von 20.58 bis S.21 Uhr I

^8 .>kr «iL» Vürttswdsrr 0wd8 . 0 »»Tintla!LovL0 . Üo«»-,
v «r, ?r !»6rjok»tr. LL. V«rs»s»!ajt«r Lekritt.
lattar L SokE »I«. Vor!»;?: »e1riE»r»v »1(1-^ »eüt -
S« dS. Vruele: 4h. 0»1roKlLL»r'»(ütE l'slv.

Evang. Gsttesvienste
Nagold

Karfreitag , 7. April:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

(Kirche ), «lischt. Feier des
Hl . Abendmahls

18 Uhr Kindergottesdienst
(Kirche)

19.30 Uhr Abendgottesdienst
(Kirche)

Osterfest , 9. April:
9.45 Uhr Hanptgottesdienst

anschl. Feier des Hl . Abend¬
mahls '

13 Uhr Kindergottesdienst
Ostermontag , 10. April:

9.45 Uhr Hanptgottesdienst
Jselshausen

Karfreitag , 7. April:
10 Uhr Kindergottesdienst
15 Uhr Hanptgottesdienst,

schließend Abendmahl
den Reukonfirmierten

Osterfest , 9. April:
8.30 Uhr Hauptgottesdienst
9.30 Uhr Kindergottesdienst

Ostermontag , 10. April:
10.45 Uhr Hauptgottesdienst -

Amtliche Bekanntmachung!
11. Deutsche Reichskotterie . Die Deutsche Reichslotterie wird wäh

rend des Krieges trotz Schwierigkeiten in vollem Umfang durch
geführt . Zur 11. Deutschen Reichslotterie wird hiermit allen alten
und neuen Spielern bckanntgegeden:

1. Die Deutsche Reichslotterie wird mit unverändertem Gewinn
plan wiedenim in 5 Klassen ausgespielt . Ziehungsbeginn der
1. Klasse : 14. April 1944. Gesamtsumme der Gewinne und Prämien:
Ueber 100 Millionen RM . ^ Los kostet 3.— RM . je Klasse —
größere Losabschnitte das entsprechend Mehrfache . Alle Gewinne
find einkommenstenerfrei.

2. Bon den Staatlichen Lotterie -Einnahmen werden keine Los-
Angebote mehr versandt . Wer neu mitspielen will , kaufe stch recht¬
zeitig ein Los in der nächftgelegenen Staatlichen Lotterie -Einnahme.

3. Alte Spieler erhalten ihr neues Los nach Möglichkeit in der
üblichen Form von ihrer Staatlichen Lotterie -Eiimahme zugesandt.
Ta Bombenschäden Adressenänderungen von Spielern und Lotterie-
Einnahmen mit sich gebracht haben , empfiehlt es stch, das Los recht¬
zeitig bei der Staatlichen Lotterie -Einnahme anzufordern . Gegebe¬
nenfalls vermittelt der Präsident der Deutschen Reichslotterie,
Berlin V 35, Biktoriaftrahe 29, die Anschrift.

4. Nur rechtzeitig vor der Ziehung bezahlte Lose haben einen Oe-
winnanspruch . Um sich diesen zu sichern und die Staatlichen Lotterie
Einnahmen und die Reichspost zu entlasten , ist es zweckinäßig, nach
Möglichkeit vor Ziehung der 1. Klaffe alle 5 Klassen auf einmal zu
bezahlen.

Berlin  35 , den 1. April 1944.
Viktoriastratze 29

Der Präsident der Deutschen Reichslotterie
i. B . Konopath

!kl vrMIE -IMUIi

Beschränkung

der Fahrradbeförderung

aus der Eisenbahn

Um die Beförderung kriegs - und lebenswichtiger Güter sicher-
zustellen , muß die Beförderung von Fahrrädern in unserem Be¬
zirk bis auf weiteres wie folgt eingeschränkt werden:
1. Die Annahme von Fahrrädern als Reisegepäck oder auf

Fahrradkarte ist allgemein gesperrt an Samstagen von
12.00 Uhr bis Sonntag 24.00 Uhr , ferner am Karsamstag
von 0.00 Uhr bis Ostermontag 24.00 Uhr und am Pfingst-
samsiag von 0.00 Uhr bis Pfingstmontag 24.00 Uhr.

2. Ferner ist an allen Tagen die Beförderung von Fahrrädern
in bestimmten — durch Aushang auf den Bahnhöfen be-
kanntgegebenen — Zügen ausgeschlossen.
Frei von den Beschränkungen bleiben nur der Berufs - und

der Wehrmachtverkehr.
Nähere Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart

?su »ioi »8MT >8isL llv » Xir «ä »ei »el »or«

am Carlreitax , 7. ^ pr » 1944, 10.30 tttir
in öer ätaötkirctie ru Lalv

unter käitvirkua ^ von 8u » e stötiricil , 8opr »n unct
vetteren tckukiktreuncten.

Lkore von tteinricll 8ckütr , 1. 8 . ösck u. LinrelxesSnga
unck IlistrlimenlalsLtre von 1. 8. öscti.

Lintritt krei. keitritxe rur Deckung cker tto,ten erbeten.

Stadtgemeinde Neubulach
Zu dem am Ostermontag , den 1v . April 1944 , stattfindenden

Krämer -, Vieh - und Hchrveinemarkt
ergeht hiermit Einladung.

Bezüglich des Vieh - und Schweinemarktes sind die übliche»
seuchenponzeilichen Dorschristen einzuhaltm . Bor allem sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen . Auftrirbszeit 8—10 Uhr.

Den 5. April 1944.
Der Bür, « meist«

Unser Oztergroßrsmm:

Wenn «iie

liuecie * LLÜLtttt

nscb äsin siomsn
.Der ssiscbsscker'

^b 8sm »tsx 19.30 lliir

Ksrkreitsg keine Vorstellung

sr»

dkszol «!

Niltvvocli , Donnerstag
7.90 vkr , ttarkreitag I .SO,

4.30, 7.30 Dbr
(lViecterlioiunz)

Me
roläeue LttuI»
Der sctiöne ftardiilm mit

ttriatin » 8ock « rdaum
unä Luxen ttlöpler

Das trsgiscbe Zcbiekssl
eines von cker 8etmsuctit
nscb cker golcksnen 8tackt
sttüllten ksuemmückckens.

?ür lugsnckliclie nickt
ruxelasscn

fteue tVockensckao

vr. itödlSl«
vom 6. April dis 12. Hpril

G « rr « irr

Klaffeulotterie
Ziehuugsbeginil 1. Kl, 14 April.
>/L-Los 3 v bei
Friseur Winz , Calw , Marktplatz.
In Kl . 5 fielen in meiner Ver¬
kaufsstelle Gewinne von 5000,
2000, 1000 usw.

Grüß . Metallhaudels -Unler-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbroun

offen oder gedeckt mit Bahn ,„ ,st jedoch auch Was.
anschlutz zu kaufen od« zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

1—L leere Zimmer
möglichst mit Kochgelegenheit per
sof. od. später dringend gesucht-
Angebote unter 764 an -Siiweg
Annoncen « Expedition Stuttgart,
Postfach 900.

1 bi« r Zimmer
möbl . oder leer , von Akademiker-
Ehepaar jetzt oder später gesucht-

Angebote unter S . W. 81 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " .

Möbl . Zimmer
in Nagold für sofort gesucht-

Rösl « Maut «, Tailfingen
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